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JlmtlicDer Heil.
BekanntrnrÄnng.

Betrifft: U-rsorgn «« mit Fntt -rmltt -l«.
Die augenblickliche Knappheit an Futtermitteln, aller Art macht

es notwendig, die dem Kreise zustehenden zuckerhaltigen Futterstoffe
nach Möglichkeit allen Tierhaltern nach Maßgabe der verfügbaren
Vorräte zugänglich zu machen. . . . . . .
s Zu diesem Zwecke werden auf Antrag Bezugsscheine auf in¬
ländische Melaffemischungen vom KreisauSschuß ausgegebe. Für
die Besitzer versorgungspflichtigerPferde können außerdem auf An¬
trag, als Ersatz für den zurzeit fehlenden Hafer, Ersatzfutterstoffe
Durch Bezugsscheine geliefert werden. Desgleichen können für Zucht¬
bullen und fin das für die Frühjahrsbestellung in Betracht kom¬
mende Spannvieh (Pferde, Zuchochsen, Fahrkühe) Zuschläge gegeben
werden. Die Bezugsscheine werden auf Zimmer 29s des Kreis-
hauseS, Lessingstr. 16, ausgegeben. Die Ausgabe der Futtermittel
erfolgt durch die örtlichen Futterversorgungsstellen, durch die auch
ländere Futterstoffe(ausländische Kleie, Futterküchen und Futter¬
mehle) bezogen werden können.

V I
Wiesbaden, den 15. Februar 1916.

Der Vorsitzende des Kreisausschuffes.
von Heimburg.

<
Wird veröffentlicht.
Erbenheim, 22. Februar ISIS.

Der Bürgermeister:
Merten.

Btkanntmacfciing.
Die Abteilung III des hiesigen Kreiskomitees vom

Isarr
Mfüh
^legt

Ne «--Fäll

.Roten Kreuz hat eine großzügige Papier - und Lumpen¬
sammlung veranstaltet, auf deren erfolgreiche Durch¬
führung auch die Militärbehörde erheblichen Wert
egt.

Der Bedarf an alten Kleidungsstücken und Ab-
'"Feder Fällen ist zurzeit ein sehr großer . Noch brauchbare Klei-
age und »dungsstücke sollen für Kriegsbeschädigte Verwendung '

Jinden , aus brauchbaren Abfällen werden Decken für
M/f Kriegsgefangene hergestellt und die sonstigen Abfälle
| | | | werden Shoddyfabriken überwiesen,

jedem SL. In Falge Aufforderung des Bezirkskomitees vom
Roten Kreuz für den Regierungsbezirk Wiesbaden, das

u ?® ue  Unternehmen nach aller Möglichkeit zu unter¬
er Uhr (stutzen, bitten wir ergebenst, die nötigen Schritte für
-4 Uhr,eine recht ergiebige Sammlung zu tun . Die Abteilung
n9ff ,:r „ des Kreiskomitees vom Roten Kreuz in Wiesbaden
Zi ' i'  schloß ist berechtigt, die gesammelten Lumpen
-Kind-« und das Papier abholen zu lassen. .

Kreisverein vom Roten Kreuz
für den Landkreis Wiesbaden

v. Heimburg.

Kinde«,
ur VerfüM
tete Bedien»
'rgstraßeI
unstag , | die

folgt
U" t dem Bemerken bekannt gemacht,

Abholung der Sachen durch die Gemeinde
daß
er-

er,
*

Erbenheim, 15. Februar 1916.
Der Bürgermeister:

Merten.

in der rf
raussich^

o Bekanntmachung.
Das Gouvernement MaiNx, . Vrläßt die Wahl derrausiE « - - 7 ^cainj , .verlaßt die Wahl der

uszufütz^ ^ ^ ichen für Feuer und Fliegerangriff den Gemein-
" "^ »» otben - ®rben^ctm tft  demgemäß folgendes festgesetztworden:
Ml ^̂ Eralarm  erfolgt durch Huppensignale
L'l ! ^ ^ ^ wehrleute (langanhaltende Töne), bei Nacht

aebra» /»»^ chtwächter. Die Hornisten der hierunter-
$" 6mtn

UlarN ilk̂ . Derjenige  welcher den Ausbruch eines Brandes
B8 !ichtigm ' * * eiItflft  uachstehende Stellen zu benach-
u. Wurst 1. Brandmeister I . RooS.

2. Bürgermeisterei
' 5 ‘ Komp . P .-B . 21 (bei Nacht
npf-wo# » p}mUcy^r aöat^e m der alten Schule).

,.„5 ~ ^erm Fliegeralarm  besteht das Huvven- und
5 l 2 r fflUS fi<̂ nacheinander wiederholenden
'schlagen ' ° "us 5 aufeinanderfolgenden Glocken

iel « erwÄ -u.? dN, daß der Angriff vorüber ist, soll, um
f E?benVEU ^ vermelden, nicht gegeben werden.«/ ». T r 9U weuuevurn , nu

^rdenhelm, 5. Februar 1915.
Der Bürgermeister:

Merten.

Ittät
J ! m ml  Bekanntmachung.
Jl. ' «ur tTimtru; darauf aufmerksam genta
i 1 nur sämtlicher Hafer, sowie auch Mengkc

gemacht, daß nicht
Mengkorn und Meng¬

frucht, die Hafer enthalten, abgeliefert werden muß,
ebenso Gerste, soweit solche nicht bereits verwendet
wurde. Für die genannten Fruchtarten wird derselbe
Preis bezahlt wie für Hafer und sind die verfügbaren
Mengen den zugelaffenen Ankäufern anzumelden.

Erbenheim, den 14. Febr. 1916.
Der Bürgermeister:

Merten.

Bekanntmachung
Morgen Freitag, , den 25. ds. Mts ., vormittags

von 8 bis 10  Uhr , werden auf der Bürgermeisterei hier
Kntterkartr « aukgegeben.

Berücksichtigt werden diejenigen, welche bei der letz¬
ten Ausgabe keine Karten erhalten haben.

Erbenheini, 24. Febr. 1916.
Der Bürgermeister:

Merten.

Bekanntmachung.
Betrifft : Metallbeschlagnahme.

Unter Bezugnahme auf die K.-A.-Verfügung II
11720 vom 16. Dez. 15 zur Nachricht, daß Termin zur
Enteignung , Ablieferung und Einziehung der beschlag¬
nahmten Metallgegenstände auf Samstag , den 4. März,
nachm, von 2—4 Uhr festgesetzt ist. Die Ablieferungs¬
pflichtigen mit an Anfangsbuchstaben S —Z werden zur
Ablieferung aufgefordert.

Erbenhe.'m, den 24. Febr. 1916.
Der Bürgermeister:

Merten.

Bekanntmachung.
Betr. die leihweise Entnahme von Pferden vom Ersatz-

Pferdedepot des 18. Armeekorps in Wiesbaden.
Nach Mitteilung des Ersatz Pferdedepots des 18. Armeekorps

zu Wiesbaden können nach den vom Kgl. Kriegsminifterium neu
aufgestellten Bedingungen den Landwirten zur Frühjahrsbestellung
Pferde aus dem Depot leihweise überlaffen werden. Entsprechende
Anträge sind bald an letztere Stelle einzureichen.

Außer der zu hinterlegenden Haftsumme von 100 Mark für
entliehene Pferde und 300 Mark in bar oder sicheren Wertpapieren
für tragende Stuten, ist eine Schreibgebühr von 2 Mark an die
Kasse des Depots zu entrichten. Die Leihpferde können nicht unbe¬
grenzt, sondern nur im Rahmen der verfügbaren und geeigneten
Pferde abgegeben werden.

Die näheren Bedingungen sind im Bureau des Landratsamts.
Zimmer6, oder beim Ersatz-Pferdedepot hier zu erfahren.

Wiesbaden, den 22. Februar 1916.
Der Königliche Landrat.

v. Heimburg.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim den 24. Febr. 1916.

Der Bürgermeister.
Merten.

kokales und aus der Rabe.
Gpbenstriu«. 34. Februar 1916.

9 . Jahrgang.

Bekanntmachung.
In letzter Zeit sind wiederholt Beschwerden darüber

beim Kgl. Landrat eingegangen, daß Stacheldrahtzäune
zu dicht an öffentlichen Wegen errichtet worden. Es
wird darauf aufmerksam gemacht, daß das Anbringen
von Stacheldraht an Wegen und öffentlichen Orten un¬
zulässig ist, wenn die Anlage nicht in einer Weise statt¬
findet, welche jede Gefahr einer Beschädigung der dort
verkehrenden Menschen ausschließt.

Etwa vorhandene Stacheldrahtzäune sind sofort zu
entfernen.

Erbenheim, den 24. Februar 1916.
Der Bürgermeister : Merten.

— Neue Verordnungen und Gesetze.  Der
Bundesrat wir sich der „Köln. VolkSztg." zufolge in
diesen,Tagen über das Verbot der Einfuhr von Luxus¬
gegenständen — Seide, Kleider, Kaviar , Blumen und
dergleichen — schlüssig werden. — Unter den neuen
Steuervorlagen, die dem Bundesrat zugegangen sind,
soll sich neben der schon angekündigten Kriegsvermö¬
genszuwachssteuer auch die Quittungssteuer befinden.
Der Scheckstempelsoll nicht erst am 31. Dezember,
sondern schon am 1. April dieses Jahres aufgehoben
werden.

— Mehr Ziegen - und Schweinezucht.
Aus dem Taunus wird geschrieben: Ziegenhalter beab¬
sichtigen, um die Ziegenzucht zu fördern,' im Frühjahr
keine weiblichen gesunden und normalen Lämmer schlach¬
ten zu lassen, sondern für die Zucht zu verwenden.
Im Interesse der Volksernährung ist dies von großer

Bedeutung, zumal durch die fortwährende Steigerung
der Milchpreise gar viele Leute sich zum Halten einer
Ziege entschlossen haben. Auch die Schweinezucht ist
im Aufblühen begriffen. Selbst in den kleinsten Orten
werden Zuchtschweine in großer Zahl gehalten, an
Ferkel besteht kein Mangel . Durch die hohen Milch¬
preise wird die Zucht in erhöhtem Maße betrieben.
In absehbarer Zeit wird daher dem Schweinemangel
abgeholfen sein.

— Butterkarten.  Morgen Freitag vormittag
von 8 bis 10 Uhr werden wieder auf hiesiger Bürger¬
meisterei Butterkarten ausgegeben und zwar werden
diejenigen berücksichtigt, die bei der letzten Ausgabe keine
erhalten haben.

)( Die Hundesperre  ist über die Gemeinden
Biebrich, Schierstein, Dotzheim, Sonnenberg , Rambach,
Bierstadt und Erbenheim verhängt worden, und zwar
bis zum 12. Mai d. I.

— Deutsches Turnfest in einem engli¬
schen Gefangenenlager.  Der Vorsitzende der
Deutschen Turnerschaft hat der „Deutschen Turnzeitung"
einige Berichte zur Veröffentlichung zur Verfügung ge¬
stellt. die Briefen des auf der englischen Insel Man
internierten deutschen Kaufmanns Adolf Strüning im
an seinen Vater entstammen. Danach hat Strüning im
März 1915 in dem englischen GefangenenlagerKnockaloe
auf Insel Man einen Turnverein mit 300 Mitgliedern
begründet, der von der Sekte der Quäker mit den nöti¬
gen Turngerätschaften beschenkt wurde. Am 25. Sep¬
tember 1915 konnte der Turnverein ein echt deutscher
Turnfest feiern. Strüning schreibt darüber : „Die Leitung
hatte ich, oder überhaupt die ganze Arbeit. 6 Wochen
lang Arbeit von früh bis spät. Der Erfolg war groß¬
artig. 96 Wetturner traten morgens an, darunter waren
41 Sieger. Am Nachmittag über 300 Stabturner und
großes Schauturnen . Die Photographien von dem Feste
sind großartig und Zeugnis unserer Arbeit". In einem
Schreiben vom 24. November 1915 teilt Strüning niit,
daß er jetzt acht Vereine mit 700 Turnern unter sich
hat, unter denen sich Leute bis zu 66  Jahren befinden.

* Die Maul - und Klauenseuche  ist unter
dem Rindviehbestande des Landwirts Heinr. Salz hier
ausgebrochen und deshalb die Gehöftssperre angeordnet
worden.

— Gegenden englischen Bart.  Die immer
so stark betonte englisch-russische Freundschaft und die
gegenseitige Annäherung der beiden Völker hat den
Chef der Garnison in Woronesh jedenfall - nicht ge¬
hindert, der englichen Bartmode heftige Fehde zu er¬
klären und sogar das Gesetz zu Hilfe zu rufen. In
einem geharnischten Ukas wende: sich der offenbar sehr
„haarige" Garnisonskommandant Generalmajor Tim-
kowski an die ihm unterstellten Truppenteile und
Militärbehörden mit der Weisung, daß das . Glatt¬
rasieren und Bartstutzen nicht mehr zugelassen werden
dürfe, es sei dies ein „Verstoß gegen den kategorischen
Hinweis im Gesetz". „Nicht bloß die Offiziere— heißt
es in dem Befehle — sondern selbst Untermilitärs
gestatten sich, den Bart abrasieren oder ganz kurz
scheren zu lassen, offenbar nach der von den Haar¬
künstlern für Zivilisten festgelegten Mode, wo man
unter der Nase nur jämmerliche Reste, eine klägliche
Parodie auf einen Bart , sieht." — Die russische Bart¬
reaktion macht also in haarigster Weise gegen den
englischen Bart Front . Englisches Geld liebt der echte
Russe wohl, aber das englische Borstenbärtchen ist ihm
ein Greuel.

* Kriegsvortrag.  Morgen Freitag abend 71/»
Uhr findet im „Frankfurter Hof" ein Kriegsvortrag mit
kinematographischen(lebenden) Lichtbildern von dem öst¬
lichen und westlichen Kriegsschauplatz, veranstaltet von
„Deutscher Krieger-Dank" statt . Mitglieder der Jugend¬
wehr haben Zutritt zum ermäßigten Preis von 25 Pfg.
Nachm. 5 /̂z Uhr ist eine Sonderoorführung für Kinder.
In anbetracht des wohltätigen Zwecks wäre ein zahl¬
reicher Besuch zu wünschen.

Uhr.
„Die

Theater-Nachrichten.
Königliches Theater Wiesbaden.

Donnerstag, 24. : Ab. A. „Mona Lisa". Ans. 7
Freitag, 25. : Ab. B . Zum 1. Male wiederholt:

Helden auf Helgoland". Ans. 7 Uhr.
Gamstag, 26. : Äb. A. Zum 50. Male:

von Luxemburg". Ans. 7 Uhr.
Residenz - Theater Wiesbaden.

Donnerstag , 24. : .Die große Glocke".
Freitag. 25.: BolksoorsteUung. „Herrschaftlicher Diene

gesucht".
SamStaz , 26. ; Neuheit ! „Der Gatte des Fräuleins"

„Der Graf



Brikett.
DaK Braunkohlenbrikett iftj tit den letzten Jahren immer

lilehr zum Mitbewerber Vvn Steinkohle und Koks geworden,
seiner bequemen Form und der reinlichen, leichten Heiz¬
art wegen hat es nicht nur in vielen Haushaltungen die
Steinkohle verdrängt , sondern dient jetzt sogar an Stelle des
bisher verwendeten Koks häufig auch zur Feuerung Vvn
Zentralheizungen . Außer seiner angenehmen äußeren Form
besitzt das Brikett allerdings noch einen weiteren Vorteil.
Seine Rauchgase enthalten nämlich weniger Schwefelverbin¬
dungen als die Gase von Steinkohle unv Koks. Wie Pros.
Jurisch mitteilt , ergab seine kürzlich ausgeführte Unter¬
suchung, daß der Schwefelgehalt der Rauchgase, der bei
Koks auf . 0,9 bis 1,5 Prozent und bei der Steinkohle auf
auf 0,7 bis 3,5 Prozent steigt, bei Braunkohlenbriketts nur
0,5 bis 0,9 Prozent beträgt , und oaß ferner bei der Ver¬
brennung von 1 Kilogramm Steinkohle l Prozent oder
10 Gramm Schwefel an die Außenlust abgegeben werden,
während 2 Kilogramm Briketts nur eine Schwefelmenge
von 0,7 Prozent oder 14 Gramm abgeben. Ta nun die
aus dein Brennmaterial aufsteigenden Schwefelverbinduü-
gen als die schädlichsten und zugleich lästigsten Bestandteile
des Rauches angesehen werden müssen, so würde sich aus
den obengenannten Versuchen freilich ergeben, daß bas
Brikett als Brennmaterial der Steinkohle vorzuziehen wäre.
Tiefem Vorteile stehen indessen auch Nachteile gegenüber.
Zunächst bedarf die Brikettyeizung wegen des hohen Was¬
sergehaltes der Briketts einer reichlichen Zuführung von
Oberlust , worauf die meisten für Steinkohle eingerichteten
Lesen jedoch nicht berechnet sind. Ten Hauptnachteil bildet
aber die geringere Heizkraft des Briketts . Tie Wärme-
entwicklungsfähigkeit eines Brennmaterials hängt bekannt¬
lich in erster Linie von seinem Gehalt an Kohlenstoff und
Wasserstoff ab, und je mehr es von beiden (Stoffen enthält,
desto erheblicher vermehrt sich seine Heizkraft . Nun enthält
die Steinkohle nicht weniger als 80 Prozent Kohlenstoff
der Koks sogar 90 Prozent , das Braunkohlenbrikett indes
nur 50 Prozent Kohlenstoff, außerdem aber 14 Prozent
Wasser. Ein Kilogramm Steinkohle vermag 8 Kilogramm
Wasser zu verdampfen, die Heizkraft von 1 Kilogramm
Brikett aber höchstens 4 Kilogramm Wasser. Daraus er¬
gibt sich also, daß die Heizkraft der Steinkohle die des
Briketts genau um die Hälfte übertrifft , und daß inan
daher, uin die gleiche Wärme zu erzielen, die aus dev
Verbrennung von einem Kilogramm .Steinkohle erzielt ivird,
Zuur mindesten die doppelte Menge an Briketts verfeuern
muß. Zieht man trotzdem die Briketts der Steinkohle vor,
so sehe man vor allem auf ungehemmten Zutritt von mög¬
lichst gut erwärmter Oberluft , um hierdurch wenigstens dem
Nachteil des großen Wassergehaltes der Briketts und der
damit verbundenen Bildung von Schwefelwasserstoffaas
wirksam zu begegnen.

Mundschcln.
dnifaffsnäer plan.

Das Vordringen des Großfürsten Nikolai in das erme-
nische Hochland darf nicht als vereinzeltes Ereignis be¬
trachtet werden, es hängt vielmehr mit dem ganzen FeG-
zugsplane unserer Feinde in Borderasien zusammen, und
cs ist offenbar darauf gerichtet, die Gewinne, die durch
das verfehlte Unternehmen an den Dardanellen nicht er¬
zielt waren , auf Umwegen doch zu erreichen. Tie Fest¬
setzung der Engländer und der Franzosen in Saloniki , das
Vordringen der Russen in Armenien und in Nordpersien,
die sich wiederholenden Angriffe , der Engländer gegen die
türkischen Truppen in Mesopotamien , der Versuch der Rus¬
sen, vom nordwestlichen Persien her eine Verbindung mit
den Engländern cm der Jrakfront herzustellen, dies alles
bietet das Bild eines umfassenden Planes , der darum,
weil er von seinem Gelingen weit entfernt ist, noch nicht
als bedeutungslos beurteilt werden kann. (Ctr . Bln .)

schlüpft sind, bereitet man jetzt die englische Oeffentlich
keit allmählich auf die Notwendigkeit vor, auch die Ver¬
heirateten einzustellen. Diese sollen zunächst für Mili¬
tärarbeiten herangezogen werden, doch Ivird gleichzeitig
betont , daß sie später auch für die Front verwendet wer?
den sollen. Das englische Millionenheer aber, das in den
letzten Wochen in der Ententepresse eine so große Rolle
spielte, rückt in immer nebelhaftere Ferne.

:? Frankreich. (Ctr . Bln .) Es scheint so, als
wollte der amtliche Beruhigungsbericht die französische öf¬
fentliche Meinung auf etwaige unangenehme lleberraschun-
gen vorbereiten.

?) Albanie  n. (Ctr . Bln .) Das Hinterlaild ist in
der Gewalt der Angreifer , und die südliche Flanke wird
durch die bulgarische, gegen Valona operierende Armee
gesichert. Tnrazzo ist von jeder Verbindung mit Valona
abgeschnitten. Tie Verteidiger , über deren Zahl und Zu¬
sammensetzung nichts Genaues bekannt ist!,, sind ausschließ¬
lich auf die Zufuhr über See angewiesen. Tie österreichisch¬
ungarische Flotte , die sich mit der Eroberung des Lowcen
im vollen Genuß der Bucht von Cattaro befindet, macht
dies für die Italiener zu einer schwierigen Aufgabe.

!) Griechenland. (Ctr . Bln .) Auf Nordalbanien
ist Italiens Einfluß durch die österreichischenWaffen für
immer verwehrt . Man fürchtet in Athen, daß es sich um
so fester an Südalbanien halten und die griechische Ein¬
flußsphäre dabei nicht respektieren wird . Ja , man fürchtet,
daß die italienischen Truppen , wenn sie einmal erst auf
Korfu Fuß gefaßt haben, nicht so leicht wieder abziehen
werden, wie die Franzosen , die an dieser Insel kein In¬
teresse haben, während ihr Besitz Italien die Herrschaft
über die Zufahrtstraße zum adriatischen Meer verschaffen
würde, hält doch Italien seit vier Jahren die ägäischen
12 Inseln besetzt, und zwar ohne Rücksicht auf das von ihm
selbst immer wieder betonte Nationalitätenprinzip.

:) Türke  i. (Ctr . Bln .) Der Kampf um die engli¬
sche Seefestung Aden, der seit Juli 1915 wütet , ist in ein
neues Stadium der Entwicklung getreten. Tie Türken haben
nach ihrem jüngsten Generalstabsbericht die Engländer-
mehrfach im Raume nördlich von Aden geschlagen' und sie
gezwungen, in Richtung auf Cheik Osman zu fliehen. Mit
diesem siegreichen Vorgehen der türkischen Truppen wird
die für Englands indischen Besitz höchst wichtige Festung
Aden immer mehr bedroht.

in den Bereinigten Maaten während der Tsahtzj
überstieg sogar die bisherige Höchstzahl von 1914

Ans aller Wett. i- i

Europa.
'■) England. (Ctr . Bln . ) Ta offenbar die Unver¬

heirateten den englischen Heeresersatz nicht gewährleisten,
weil zu viele durch die Maschen des Gesetzes durchge-

Oer Kckükzengrsben.
Tie Feldbefestigung, das ist jene Art der Kriegstechnik,

die im Bplksmund als Schützengraben bezeichnet wird , ist
beinahe so alt , als die Kriegskunst selbst. Tie Juden,
wie die Helden Homers haben sie gekannt, die Römer loaren
Meister darin . Caesar hat seine Soldaten mit dem Spa¬
ten ausgerüstet , hat Drahtverhaue und Wolfsgruben ange¬
wandt . In einem Aufsatz über die Technik des Schützengra¬
bens im „Prometheus " führt Th. Wolfs auch eine Aeuße-
rung Friedrichs des Großen an , dessen verschanztes Lager
von Bunzelwitz lange Zeit als Vorbild der Lagerverschan-
zung und Feldbefestigung galt . Friedrich der Große schrieb:
„Tas Aufwerfen von Befestigungen in, Felde hat inoralischen
sowie physischen Wert . Tie Verschanzungen setzen auch dem
dein kühnsten Angriffe des Feindes ein starkes Hindernis
entgegen und schützen ihre Verteidiger gegxn das Feuer
der Gegner ; auch einen unerfahrenen Offizier setzen sie
instand, an wichtigen Punkten des Kampffeldes sich erfolg¬
reich zu behaupten und für die Truppen und Geschütze
die zweckmäßigste Art der Anwendung und Kampfesweise
zu finden. Aber wie alles , verlieren auch sie ihren Wert,»
wenn man von ihnen einen falschen Gebrauch nmcht, sie
ohne Kunst und Verstand anlegt und ohne Tapferkeit ver¬
teidigt.

Amerika,

v Bereinigte Staat  en . (Ctr . Bln .) Tie An¬
nahme, daß die amerikanischen Kriegslieferungen nur der
Großindustrie zugute kommen, während der industrielle
Mittelstand durch den Weltkrieg geschädigt wird , erfährt
eine Bestätigung durch die amerikanische Konkursstatistik.
Die „Morning Post" teilt mit : Tie Zahl der Bankerotte

?) Duisburg Eine heftige Feuersbrunst hat du
sau Mühle im Ruhrorter Hafen bei Duisburg 1̂ *0
schinenhaus und Akkumulatorengebäude vollständiD
äschert. Der Materialschaden beträgt 300000
Trümmer der eingestürzten Gebäude verschütteten - ""
fenbahnanlagen und legten den Bahnverkehr still.» ,

— Vechta. Als älteste Einwohnerin iur ganzenW?
burger Land beging Fräulein Julia Kitz aus Becht,^

. 102. Geburtstag . Geboren am 15. Februar 1815,
die ganze Reihe ihrer Jahre zu Bechta in arbeits,^
Wirken zugebracht und genießt dort überall ein hcĥ '
sehen. Durch die Früchte ihres Fleißes und ihreM?
samkeit hat sie sich einen angenehmen Lebensabv.̂ '
kämpft, den sie im St . Marienhospital daselbst 6ti{tc
Pflege der Krankenschwestern verbringt . Noch nr
Jahren konnte sie ein Gedicht aus ihrer JugendzeO.
großem Interesse vortragen.

? : Husum. Tie Sturmflut , Ivelche die nordfriL^
Inseln , die Halligen und die nordfriesische Küste•
gesucht hat , war von einer Höhe, wie sie keiner GO
benden je sah. fv

— Odessa. (Ctr . Bin .) Man fordert energische
nahmen gegen die fortwährend steigenden LebeM>.
preise und verlangt Maßnahmen nach deutschem
Eine größere Anzahl von Getreidchändlern uird
mit Lebensmitteln handelnden Großkaufleuten wuü
haftet , weil ihnen die Verbergung großer Vorräte Mifüiwiesen wurde. —

!? Paris . (Ctr . Bln .) In der Otemeittbe Filii^
int Departement Aube drohen die Einwohner mit öeP
kottierung der Kirche, weil es deutschen Kriegsgefciir^
gestattet ist, dem Gottesdienst beizuwohnen. j^ c

tui
de:bin Corpedofdhuß.

Tie Geschwindigkeit der Torpedo ist freilich bckN
kleiner als die der Artilleriegeschosse, ebenso auch di: in
fernung , auf die man schießen kann. Ein moderne»
pedo läuft vielleicht 30— 40 Seemeilen stündlich, O cu
durchschnittlich 18 Meter sekundlich., während eine P
30— 50 mal so schnell fliegt , dazu beträgt die größte': w'
weite, soweit Angaben darüber in die Oeffentlich^
langt sind, etwa 9000 Meter . Bei so geringer @jP e
digkeit ist die Eigenbewegung des Zieles von größt» br
sluh auf das Treffergebnis ; sie muß recht genau (p 3'
werden, sonst geht der Schuß vorbei. Und ein Toch^
kein billiger Spaß ; er kostet an 15 000 Mark und-xk!
Es wäre natürlich unmöglich, so kostspielige Appan»ta
Uebung zu verschießen. Man hat deshalb dem TorM m
besonderen Uebungskopf gegeben, der keine Sprengt !"
enthält . Ein solcher Torpedo taucht nach dem
des Zieles wieder auf, eine im Kopf untergebrachteIZu
entzündet sich und verbreitet einen gewaltigen , üb
chenden Qualm . So wird der Torpedo weithin gesehei£c
kann wieder ausgefischt werden. Ein kriegsmäßig, ^
mit Gefechtskopf verschossener Torpedo dagegen sinkt, ' :3
er sein Ziel nicht trifft , selbsttätig unter , damit er <n
als Treibmiene herumschwimmt und die Schiffahrt | >"
det.

Eine große Schwierigkeit besteht darin , daß beflN
Pedo bei seiner verhältnismäßig geringen Geschwiniestn
leicht durch allerhand Einflüsse, wie MeeresströA n"
ufw. aus seiner Bahn abgelenkt wird . Das zu verhst
ist der Gradlaufapparat da, der in der HauptsaP W
einem schweren, sich mit großer Schnelligkeit dreh' '
Kreisel besteht. Ta man daran die Richtung der Tel.
willkürlich einstellen kann, ist es auch möglich, w»
die Ecke zu schießen, der sogenannte Winkelschuß. Tck
pedo schlägt, nachdem er das Rohr verlassen HM
elbst die vorgesehene Richtung ein, während er VÜM

in einer ganz anderen Richtung abgeschossen wurdeM
diesen notgedrungen kurzen Andeutungen kann man elf
mit welch ungeheuer verwickeltem Mechanismus ntf
dabei zu tun hat . (Ctr . ! fc

Der Pächter von Solgaard
11.

In der Hoffnung, daß Wir dennoch gute Freundschaft
halten , Verbleibe ich

Tein Lauritz Nielsen."
Nein, der Brief betrübte Maren nicht. Sie Verbrannte

ihn kaltlächelnd, schickte Nielsen seinen Ring und sah in
diesem Ereignis ein Glück in allem Unglück, einen lichten
Stern in ihrer Trübsalsnacht.

__Bon Wilhelm hatten die alten Radekes nur auf einer
Postkarte die Nachricht erhalten , daß er bisher noch keine
Stellung gefunden. Redliche Mühe hatte er sich gegeben,
aber alles , alles war Vergebens geloesen.

Sehr betrübt reiste er darum , nachdem ihm sein Urlaub
verlängert worden, in die Heimat zurück, um zu versuchen,
ob nicht dort irgend etwas zu finden wäre , etwa mit des
alten Lumpensammlers und Macklers Beihilfe.

Sechstes Kapitel.
Gesenkten Hauptes schritt Wilhelm von der Station

über die nebelgraue Heide und dann darüber nach, wie er
den Eltern Mut und Hoffnung einflößen konnte, trotzdent
er beides selber fast ganz und gar verloren.

Ter Weg, den er eingeschlagen, eigentlich ganz unwill¬
kürlich, führte ihn an Solgaard vorüber.

Nur ein ganz schwacher Lichtschein drang vom Herren-
hause her durch den Nebel, und alles war so still, so 'toten¬
still.

Aber da bewegte sich im Garten eine Gestalt, die schnell
hinter einem Schlehenstrauche verschwand, dann aber gleich
wieder auftauchte.

Maren , die menschenscheue Maren war es, die in Wil¬
helm einen jener aufdringlichen Mackler vermutete , die
den Hof täglich bestürmten , um denselben ganz oder teil¬
weise zu verkaufen.

Aber schon erkennt sie ihit unb möchte wissen, ob auch
er sich mit Abscheu von ihr wenden wird , um der Schuld
des Vaters willen . Darum tritt sie an den Zaun heran
wünscht ihm einen guten Abend und fragt , ob es ihm ge¬
glückt wäre , etwas Passendes zu finden.'

Wehmütig, aber herzlich erwidert er ihren Gruß , schüt¬
telt den Kopf und sagt:

„Alles war umsonst; ich weiß nicht, Ivie ich es beit El¬
tern beibringen soll."

Hastig fragt er dann , wie es hier auf Solgaa .rd ginge.
Sie merkt, daß er von dem, was vorgefallen', noch keine
Ahnung hat . Mit sehr erregten Worten weiht sie ihn in
aller Kürze in alles ein, teilt ihm auch mit , daß ihre
Verlobung aufgehoben, und daß sie den Menschen ängst¬
lich aus dem Wege ginge, weil dieselben mit Fingern auf
sie wiesen.

Er kann das alles nicht so schnell fassen, seine Sinne
sind zil abgespannt , und es ist etwas gar so Unerwartetes.
Aber ihre Hand ergreifend, ruft er wie träumend aus:

„Maren , liebe Maren , dein Glück ist größer als dein
Unglück! — Eine Ehe mit Nielsen wäre für dich Zeit
deines Lebens eine .Höllenqual gewesen, eine ärgere noch,
als dein jetziges Dasein. Und wann geschah das alles , an
welchem Tage ?" fuhr er nach kurzem Besinnen hastig fort,

da ihm plötzlich das Erlebnis vom Abend seiner
einfiel.

„Morgen , Wilhelm, morgen sollst du — soll
alles genau erfahren , Ivenn Sie es nicht unter ihr,
halten , mit — mit — aber jetzt muß ich eilen
kommen schon ein paar voir den Quälgeistern.

Es waren der Makler Jensen aus Tondern un>sc
Vetter Nissen aus Husum, die da mit hastigen ZWö<
näherkamen, um für die deutsche Sache ein gutes ; w
zu tun , indem sie Solgaard an einen preußischen̂ 9*
nant der Reserve verkaufen wollten , mehr aber noW"
für den eigenen Geldbeutel etwas AußerordeutliM.
leisten. Wr

Das Geschäft war die Triebfeder, die Politik
feitber Deckmantel. Ach, wie hatte Maren währent.w
letzten Tage viese Sorte von Menschen kennen und t*fAc
ten gelernt.

Es paßte Wilhelm ganz um|b gar nicht, daß er
noch dem Schulfreund Schröder begegnen mußte . M
in seiner stets fidelen Laune fragte nicht viel da
sondern überhäufte ihn gleich mit Fragen und BeL
Natürlich mußte Wilhelm auch eine genaue Schild
von des Hilfsjägers Heldentat geduldig anhören . J

„Am Abend des 3. Oktober war das ?" ruft er
lich aus , denn jetzt ist es ihm sonnenklar, daß er bck
in dieser Angelegenheit noch eine Rolle zu spielen. I

Noch einmal fängt Schröder seinen Bericht mifj
Weitschweifigkeit von vorne an , nennt Datum , «
und Minute und ist sprachlos, wie sein Freund ih»
bricht:

(Fortsetzung folgt.)



des Iahrq
von 1914. ? Meine

. D ->> Tragödie . Ter bekannte Maler Enrico Rvssi , der?IX, fein ganzes Vermögen durch den Krieg verloren hat, und
lnst hat di, dessen Sohn am Jsonzo schwer verwundet wurde , hat sich

vl Der Letzte. Tie Prima des Gymnasiums in Pleß
Ooo ^ ÄLberschlesien ) mußte dieser Tage geschlossen werden , da
i " 00 . “Ifn .rh der letzte Schüler in das yeer erngetreten ist.
chutteten 4) * im  Backofen . Beinahe erstickt Ware eme
lehr |Wl . | . . -t Zieinendorf bei Arendsee in der Altmark . Sie
rm gmizenL r ihrer Enkelin zum Backofen gegangen , um das

«euer zu regulieren . Dabei war sie in den Ofen gekrochen,
mr ÖQ£, j( ejne  Mädchen die Großmutter in den Backofen
rn arbeitÄ ^ . sah , schlug sie die Ofentür zu und ging dann
rll eru hcĥ r^nügt zu ihrer Mutter, um ihr den Spaß zu erzählen,
mrd chre« .^ . dUe  schleunigst nach der Unglücksstelle . Erfreulicher.
Äbensaki -- . sch noch nicht zu svät . Tie alte Frau liegt zwar.Rveise kam sie noch nicht zu spät . - „

m °Mrank darnieder , aber dem Leben wird sie erhalten blerben.
Joch Nli , y xebenzmittelpreife in der Turmspitze . Das stürmt

' Eugendzt ^ ^ Wetter der letzten Tage hat in Verschiedenen Städten
. der Mark erheblichen Schaden verursacht . In Dahme schleu-

te narbrne 6ertc ber Sturm ben  vergoldeten sächsischen Kurhut , der
,che Ku,te ^ ^ Turmknauf das dortige Schloß überragte , herunter,
e keurer seltsame Zierat ging hierbei in die Brüche , und aus

... seinem Innern fielen verschiedene geschichtliche Urkunden.
>iietguche slnter anderem sind in einer Abschrift von 1797 stammen-

n Jubenss , bm  Urkunde die damaligen Preise für die wichtigsten Le-
utschem ^ bcn^mittet in folgender Höhe erwähnt : 1 Scheffel Wer
ern und >jcn  x ^sttzte 1 Täler 8 Groschen , für den Scheffel Korn und
uten wuü ^ ^ŝ . ^ hlte man 14, für Gerste 15 Groschen . Butter war
Vorräte : 8 Groschen , Leinöl für 6 und Käse sogar schon für

5 Groschen zu haben . Wie anders , als heute , wo man
einde WMch einen Scheffel Butter kaum zu erträumen wagt!
rer mit dci Zeitgemäß . Bei der Dresdener Tierärztlichen Hoch-
triegsgefciis ^ ^le hat der Student Heinrich H. Müller eine zeitgemäße
ttt - Toktorarbeit ein gereicht . Er schreibt über die Einrich-

ktung und den Betrieb von Feldschlächtereien , unter beson¬
derer Berücksichtigung der Tierseuchenbekämpfung und der

reilich bet Fleischbeschau , schildert die derzeitigen Verhältnisse und
so auch di-macht Abänderungsvorschläge.

modenm ! ?) Zrauenstreik . Der Kampf gegen die Trunksucht der
iudlich , d»englischen Frau hat trotz allerschärfster Anordnungen keinen
nd eine Verfolg gezeitigt . Jede neue Maßregel der Aufsichtsbehörde
ie größtes bat wohl vorübergehenden Erfolg , aber die weiblichen Trin-
effentlichke^ r finden schnell neue Mittel und Wege, die veirschärf-
iilger Gef len Bestimmungen zu umgehen . Seitdem die Verabreichung
>n größtchlnm Schnaps in den öffentlichen Lokalen verboten wurde,
: genau g«lvird in den Wohnungen getrunken . Außerdem bilden sich
ein Doch socennnnre Teegesellschasten , deren Mitgliedschaft gegen Er-

Itark „nd lcgung einer halben Krone wöchentlich erworben werden
;e Apparr» lann und auf deren Veranstaltung uneingeschränkt Bier
m Torpedo und Whisky ausgeschenkt wird . Die Ausbreitung der Trunk
- ZprenA :sucht ist nicht nur unter den kriegsuntersttützten Soldaten-

dem W flauen festzustellen , die die ihnen gewährte Geldunterstür
gebrachtr isung auf diese Weise verwerten, sondern in allen Jndustrie-
ltigen , ilb bezirken , wo der Krieg eine Erhöhung der Frauenlöhne
hin gesehei kebracht hat . Nach einem Bericht der „Times " aus Man-
iegsmäßig, lbl:ster macht sich die Folge dieses Zustandes im englischen
gen sinkt,!^ " dustriegebiete in einer Entartung der Jugendlichen und
damit er linem außergewöhnlichen Emporschnellen der Kriminalziffer

hiffahrtUür Jugendliche bemerkbar.
?) Gesterreichischer Vor kurzem ist bekanntlich das

, daß - er tappen der österreichisch-ungarischen Doppelmonarchie vcr-
Geschwilstl ändert worden . Diese Maßnahme hat zur Folge , daß ! jetzt
°eresströi» lruch die Münzen neue Wappen erhalten . Das Finanzmi-

zu verhst uisterium hat soeben bestimmt , daß bei der Ausprägung
HauptsaP i enci  Münzen der Kronenwährung österreichischen Geprä-
jfeit dicht die den kaiserlichen Adler tragen , fortan das neue
g der Tl>h kleine Wappen der österreichischen Länder in Anwendung

' gebracht werden soll . Ebenso werden die Münzen unga-
lschen Gepräges , die das vereinigte Wappen der Länder
er ungarischen Krone mit Engeln als Schildträgern tra-
en , rn Zukunft mit dem neuen Wappen ausgeprägt wer-

lich , darru
chuß. Teki
rssen Hais
rd er b
n wurde .!
n man e . -) leucht-Regenschirm lieber eine praktische Erfindung
smus ntf irufc aus ''Amerika berichtet : Sie besteht in einem Regen-

lCtr . ; fthtrm , in dessen Griff eine Taschenlampe eingelassen ist.

- sol
er ihrer
eilen

t.
Wern u
tgeit
n gutes
ußischen
aber n

An der Herrftnn
>chelle.Geschichtl . Skizze von Anton

Es war im Jahre 1813.
. Än den Straßen Warschaus wogt buntes Leben und

fchaftrges Treiben . Anr hochgelvölbten Fenster eines g
ßen Hotels steht ein deutscher Offizier ; er ist einer der wc
gen welche von dem stolzen Riesenheeve Napoleons üb>
gebneben und dem Tode auf den Schnee - und Eisfeld-

_ J ,0tt  Rußland entronnen sind.
»rdentliH . Mißmut liegt in seinen Zügen ; Verstimmung ist ii

ganzes Wesen ausgebreitet.
olitik ci» Man sollte glauben , daß Freude ihn beseelen mü

WähreiKDa er ja zu jenen glücklichen 30000 zählt , welche
:n und Elmone -yelmat Imedersahen , und dennoch ist sein Her ; t

tprmmt und traurig . v 0
u« b verächtlich gleitet sein Blick über i

inf >3 C w öeit 2tta Ben  hin . Seit seiner Rückk
Gen^ m  Winters 1812 sieht er in den M
-detnp ^ ne Menjchen mehr ; hatte er in ihnen vorher i
'ind und Gottes sichres Ebenbild erblickt,
anter di-E u n Lemen ^ugeir zum wilden Tiere , ja !

daß er
ißte . t“
viel dd

mb Be
c Schm
hören . 1,1 'einen nuc
ruft er f te^ eies herabgesunken,
ß er beGi «. sich seine Brust . Mit wehmütigemlß er (KJaeren \'*«# lerne «ru,r . 'JJCU wehmütigem ’

len . , fmrrtimif >t ^ nchte trrtt er von den Gardinen zurück
icht >" iif ^ " t schweren Schritten einigemale , kopfs,
tum , ° uf .dem Rücken, deu teppichbelegäulon mZL > utl “ ^ unen , ocu repprch de regten
nd ihn ^ arünaevolbert / iich mit einem tiefen Seufzer au

i ' L ^ ten Fauteuil nieder und stützt gedankensl
die hohe Ltrrne auf die breite Lehn ?.

Kehrt der Besitzer des Uchirmes nächtlicherweile zurück,
so klappt er den Oberteil des Griffes auf und setzt durch
einen Truck die darunter zum Vorschein kommende Ta¬
schenlampe in Tätigkeit . Diese ist ähnlich wie die üb¬
lichen Taschenlampen gebaut , und was sie besonders emp¬
fiehlt , ist der Umstand , daß die einzelnen Teile jederzeit
herausgenommen und erneuert werden können . Zur Be¬
leuchtung zum Hinaufsteigen dunkler Treppen und vielleicht
auch als Schutz bei unangenehmen , nächtlichen Begegnun¬
gen könnte dem Leuchtregenschirm wohl eine Zukunft be¬
vorstehen.

Wevmrschtes.
'?) Dekoriert . Auf der Promenade des Anglais in Niz¬

za , ivo aus Serbien zurückgekehrte französische BeAvun-
dete in der Sonne sitzen oder spazieren gehen , erscheint
neuerdings regelmäßig ein Kriegshund , der als Halsband
das französische Kriegskreuz trägt . Fragt man seinen Herrn,
wo der Hund diese Auszeichnung gewonnen habe , so hört
man Folgendes : Am 13. September 1915 lag das Bataillon
in einem Schützengraben auf der,Hochfläche von Craonne;
es war Nacht , der Himmel bedeckt und nicht die Hand vor
den Augen zu sehen . Trotzdem hielt man sich für sicher
und die meisten streckten sich zum Schlafe nieder : nur der
Hund , der auf den kriegerischen Namen „La Guerre " hört,
legte sichtliche Unruhe an den Tag ; er winselte leise und
Ivitterte in das Dunkel hinein . Ein paar Leute wachten
mit ihm . Als es aber immer später wurde , und sich nichts
regte , gingen auch sie zur Ruhe . Jnzlvischen hatten sich in
unheimlicher Lautlosigkeit Feldgraue herangeschobeu und
die ersten Drahtverhaue verschnitten . „La Guerre " gab
keinen Laut von sich; er verfolgte offenbar die Taktik , den
Gegner erst recht nahe herankommen zu lassen , ehe er
ihn zur Meldung brachte . Als aber gleich darauf dunkle
Gestalten den letzten Drahtverhau zu zerstören begairmn,
da schlug der '' kluge Hund an ; im Handumdrehen war das
Bataillon auf den Beinen ; es erösfnete Schnellfeuer , und
in Kürze waren die Deutschen (selbstverständlich !) bis auf
den letzten Manu niedergemacht . „8a Guerre " wurde für
diese Heldentat im Tagesbefehl des Regiments genannt
und wie sein Herr , mit dem 5lriegskreuz dekoriert . —
Dieser Hund von Craonne sollte doch nicht etwa eine . . .
Ente sein?

?) Englisch . Ein amüsantes Beispiel für das , lvas die
im englischen Solde stehende arabische Presse Aegyptens
von Deutschland zu berichten weiß , entnimmt man der in
Kairo erscheinenden Zeitung „Al -Ahram ". In ihrer Num¬
mer vom 1. Januar 1916 erzählt sie von den deutschen
Frauen das Folgende : „Es ist bekannt , daß die deuffchen
Frauen so viel essen, wie die deutschen Männer . Tie deut¬
sche Frau trinkt gewöhnlich ihren Kaffee mit Milch morgens
zwischen 7 und 8 Uhr . Um 10 Uhr vorinittags ißt sie
ein aus Fleisch bestehendes Essen und trinkt dazu Bier oder
Wein oder auch beides zusammen . In den letzten Jahren
hat sie sjch gewöhnt , am Nachmittag Tee mit Kuchen und
Schokolade zu trinken . Ihr Abendessen nimmt sie gegen
8 Uhr ein . Es besteht aus Schweine -, Hammel -, Rind - oder
Kalbfleisch . Dazu kommt als Getränk Schnaps oder Sekt,
während Bier gewöhnlich erst nach dem Essen im Empfangs¬
zimmer gereicht wird . Das ist die gewöhnliche Folge der
Mahlzeiten , die die deutschen Frauen einnehmen . Man
kann leicht verstehen , wie auf sie die durch den Krieg
gebotenen Einschränkungen tvirken müßten , mrd wird sich
nicht wundern , von den durch sie veranlaßten Revolten
und Unruhen zu hören ." — Diesen außerordentlich „sach¬
kundigen " Ausführungen irgend etwas hinzuzuschen , hieße
ihre Wirkung abschwächen.

:: Frechheit. Zwei Engländer, welche kurz nach dem
Krimtriege Konstantinopel besuchten , hatten bereits in Lon¬
don eine Wette eingegangen , daß sie im Heiligtume der
Türken , in der Sophienmoschee , eine Flasche Porter leeren
wollten , und zwar öffentlich in Gegenwart der andächtigen
Moslems . Dieser Frevel war um so größer , als Porter
bekanntlich den Getränken , welche der Koran verbietet,
beigerechnet wird . Die spleenigen Söhne Albions setzten
ihr freches Vorhaben durch : inmitten der gläubigen Menge,
die murrend die Entweihung des Heiligtums mit ansah , ent-

Wie schon so oft , ersteht auch jetzt vor seinem Geiste
wiederum das Schreckensbild des 28 . November 1812 in
seiner ganzen -Häßlichkeit.

Tie Ueberbleibsel der von Gottes Hand geschlagenen
Armee sollten mit Anbruch dieses Tages die Beresina
überschreiten.

Kaum lichteten die ersten Strahlen der schwachen Wiu-
tersonnc die dichten Nebel des schrecklich kalten Tages,
als man ' im Lager aus nächster Nähe ein Regiment Ko¬
saken mit aufgeschwungenen Säbeln auf ihren wilden Pfer¬
den achchwärmen sieht . Bei ihrem Anblick kommt reges
Leben in die vor Hunger und Kälte starren Glieder der
Soldaten , doch nicht , um sich des Feindes zu erwehren,
sondern , um ohne Disziplin und Ordnung der Beresina zu¬
zueilen.

Alles jagt und stürmt in wilder Flucht dahin . Wer
widerstehen will , fällt durch das Schwert der Freunde;
viele Mrzen im drängenden Getümmel , viele auf dein
glatten Eise des Flusses , um sich nie wieder zum Leben
zu erheben . Die Nachfolgenden rasen nämlich über sie hin¬
weg, und die Armen hauchen schließlich unter den Hufen
der Pferde ihre Seele aus . Keiner reicht den Unglücklichen,
die am Boden ringen und sich winden , die Hand , um ihnen
aufzuhelfen ; rm Gegenteil , viele bahnen sich mit Absicht
auf deren Leibern über die glatte Fläche einen Weg, um
so ein Ausgleiten und Fallen zu verhüten.

Das Unmenschlichste indessen sollte erst noch! kommen.
Kaum haben die ersten glücklich das jenseitigie Ufer be¬

treten , als sie sich anschicken, die Eisfläche zu durchbre¬
chen, obgleich sie sehen, daß ihr Vorhaben Tausende von
ihren Bundesbrüdern dem Untergänge in den wilden Flu-

korkten sie die Flasche und leerten Glas auf Gla ^. Lie
wären übrigens unfehlbar verloren gewesen, hätte nicht ilir
griechischer Führer sie durch eine glückliche List gerettet.
„Sie sind wahnsinnig ", raunte er den empörten Moslems
zu und stellte dadurch die Frenrden unter den Schutz des Ko¬
rans , „sie sind wahnsinnig , und ihre Aerzte haben ihnen
verordnet , hier im Heiligtume ihre Arznei einzunehmen.
Tenn das Getränk ist ihre Arznei ." Dabei beruhigten sich
die Türken , und die beiden Engländer konnten unbehelligt
die Moschee verlassen.

?)  harzkratzer Einen willkommenen Verdienst finden
jetzt viele Frauen in den Schwarzatalwäldern durch das
Abkratzen und Sammeln der an den Schälwunden der Fich¬
ten !und Kiefern erhärteten Harzmengen . Bekanntlich hat die
Einfuhr von Rohharz , !vie es insbesondere zur Terpentin-
relvinnung gebraucht wird , aus Amerika , Rußland und
Frankreich ganz ausgehört . Dafür wird es wieder in den
!,e:mischen,Wäldern gesammelt . In früheren Jahren war die
Harznutzung auf dem Thüringer Wald ständig rege, in
den letzten Jahrzehnten war sie dagegen ganz eingestellt
irorden . Manche Frauen heimsen täglich einen Zentner
ein , was auch für die Forsteten einen ansehnlichen Gewinn
bedeutet , da die gegenwärtigen Harzpreise ziemlich hoch
sind . .

Leutnant Bö Icke.
Einer unserer bekanntesten Flieger.

Kcrus und Kof.
?! Milchwirtschaft. Das Seihen der Mich erfolgt durch

Ceihetücher , Metallsiebe und Milchfilter . Für kleine Wirt¬
schaften und großer Reinlichkeit genügen die Seihetücher,
für größere sind Metallsiebe mit doppeltem Boden vor¬
zuziehen . Diese müssen jedesmal nach Gebrauch mit ko¬
chend heißem Wasser gereinigt und getrocknet werden . Am
gründlichsten wird die Reinigung der Milch durchs Milch¬
filter besorgt , die heute in einer Vollkommenheit auf den
Markt gebracht werden , daß sie allen Ansprüchen genügen
dürften.

:? Rebenstecklinge. Bei mildem, offenem Wetter be¬
ginnt der Schnitt der Rebenstecklinge . T-ie geschnitteneu
Stecklinge werden bundweise im Freien eingeschlageir. Das
Veredeln auf amerikanische Reben beginnt , doch müssen
Glashäuser vorhanden sein . Rebenpfähle werden herge¬
richtet und imprägniert.

:) Ritt . Einen guten Kitt .für rauchende Stubenöfen
bereitet man aus gleichen Teilen Lehm , Salz und Holzasche.
Stachdem man genannte Stoffe mit Wasser angefeuchtet
und gehörig durchgeknetet hat , bestreicht man damit den
kalten Ofen . Auch Borax ist ein vortreffliches Mittel,
dem Lehm eine viel bessere Haltbarkeit zu geben. Will
»ran z. B . denselben bei einem eisernen Ofen als Kitt
anwenden , so muß man zu drei Teilen Lehm einen Teil
Borax nehmen und beides vermischen . Dieser Kitt hält
vortrefflich.

— Zchuhwerlr. Stiefel, welche außer Gebrauch gestellt
iverden , überfahre nran mit einem wollenen Lappen , der
mit etwas Terpentinöl getränkt ist . Dasselbe wirkt gün¬
stig auf die Konservierung des Leders und hält zugleich
die Mäuse ab , welche gern dasselbe benagen.

ten weiht . Wenige Minuten und ihr enffetzliches, grauen¬
volles Nnternehmen ist mit Erfolg gekrönt.

Ein Zittern und Beben geht bei dieser schrecklichen
Erinnerung durch den ganzen Körper des Offiziers.

Noch klingt es in seinen Ohren , als hörte er die Eis¬
fläche unter der Wucht von den Hunderten , die auf ihr
stehen, krachend bersten und mit dem Dröhnen der zerschel¬
lenden Kolosse den Unglücklichen ein durnpfts Grablied
singen : noch' vermeint er klar zu sehen , wie diese Arme !»
hilferufend in die Beresina stürzen , unr unter den Schollerr
des Eises fern der Heimat ein eisigkaltes Grab zu finden.

Ilnd das fürchterlichste aller Bilder verschont ihn auch
heute nicht.

Vor sein Geistesauge treten jetzt auch jene Ungeheuer
der verrohten Soldateska , die nach ihrem Uebergange mit
gezücktein Schwert am Ufer Kehrt machen und schonungs¬
los auf ihre eigenen Waffenbrüder und Gerrossen einhauen,
unr mit ihren Leibern einen Wall zu bilden , der die Feinde
an der ioeiteren Verfolgung hemmen soll , in Wirklichkeit je¬
doch, unr ihnen ihre letzte Habe abzunehnren , und damit die
eigene Lebensfrist ein wenig zu verlängern . Wehe, wen,r
sich solch ein dem Tode Geweihter unr seine Habe wehrt:
im Nu sitzt ihm des mörderischen Bruders TMnspitzc
tief im Herzen , daß das Herzblut quellend den Schnee am
Boden färbt.

(Fortsetzung folgt .) ... j



hetzte  Dadiritihten.
Der Krieg

Amtlicher Tagestericht vom 23 Februar.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Großes Hauptquartier , 23. Februar . Durch eine
Sprengung in der Nähe der von uns am 21. Februar
eroberten Gräben östlich von Souchez wurden die feind¬
lichen Stellungen erheblich beschädigt.

Auf den 'Maashöhen dauerten die Artilleriekämpfe
mit unverminderter Stärke fort . Oestlich des Flusses
griffen wir die Stellungen an , die der Feind seit ein¬
undeinhalb Jahren mit allen Mitteln der Befestigungs-
kunst ausgebaut hatte, um eine sür uns unbequeme
Einwirkung auf unsere Verbindungen im nördlichen
Teile der Woevre zu behalten. Der Angriff stieß in
der Breite von reichlich 10 Kilometern, in der er an¬
gesetzt war, bis zu 3 Kilometern Tiefe durch. Neben
sehr erheblichen blutigen Verlusten büßte der Feind
mehr als 3000 Mann an Gefangenen und zahlreiches
Material ein.

Im Oberelsaß führte der Angriff westlich Heidweiler
zur Fortnahme . der feindlichen Stellungen in einer Breite
von 700 und Tiefe von 400 Merern, wobei 80 Ge¬
fangene in unserer Hand bleib-n.

In zahlreichen Luftkämpfen behielten unsere Flieger
die Oberhand.

Oestlicher Kriegsschauplatz.

HK Brucbteidende-| -
bedürfen kein sie schmerzendes Bruchband mehr, wenn sie mein in
Größe verschwindend kleines , nach Maß und ohne Feder, Tag u.
Nacht tragbares, auf seinen Druck, wie auch jeder Lage und Größe

des Bruchleidens ftlbft  verstellbaresUnlvmal-üruchbaml

Nichts Neues.
Oberste Heeresleitung.

Ar  freiwilligen gaben
zum Besten der Kriegsskrsorge gingen ein durch Frau Enders und
Frau Krämer an Wochenbeiträgen 35.65 M.

Zur Entgegennahme weiterer Gaben gerne bereit.
I . A.: Brertenbach, Kassierer.

Friedr. Exner
Wiesbaden, Neugasse 16.

Fernspr. 1924.
empfiehlt in guten Qalitäten:

Bernden— Unterhofen, — Unterjacken
Socken, Strümpfe, Strickwolle

Bandschuhe— teibbinden—bolenträger
besten, flrbeitsioämmse

Orden -- Ordensbänder.

Wer Brotgetreide verfüttert versündigt sich am
Uaterlande und macht sich strafbar.

in großer Auswahl und in allen PreislagenBauch-Utensiiien und Cabäkc
Papier* und Schreibwaren, sowie ScbuiartiRel

W feldpostkattons
in 15 verschiedenen Größen, auch sür Kuchenu. Wurst rc.

Blechdose«
Oelpopier , Holztriften . sowie alle Bedarfsartikel für

den Feldpostversand
Kiteratnr : Reklam-Universal-Bibliothek, Komet-Roman
Kürschners Bücherschatz, Köhlers neuer Flottenkalender

Das Kriegstagebuch des Johannes Krafft rc.
empfiehlt

A. Beysiegel
Franksurterstr. 7, Ecke Hintergasse.

«MI!
kamen.frisch eingetroffen, sowie R « «kelso

Erbsen und Bohnen in bester Qualität.
Georg Boos,

Neugasse.

Für Feldpostsendungen
empfehle:

kussa-pulver gegen Läuse und Flöhe, suhltreupulver
gegen schlechte Füße, Präservatiu-Lrerne in Schachteln zu
26 und 40 Pfg ., eiektr. Batterien für Taschen- und An-

hänaelampen.
Fe*ner : Seife. Ligarren, Cigaretten, Tabak für kurze vt.

lange Pfeifen.

Offener. ‘Franj;
Eisenbahn Fahrplan.

Gültig ab 1. Oktober 1915.
Richtung Wiesbaden:

Erbenheim ab 5.49 6.47 7.31 9.18 11.84 1.56 5.01
6.44 8.26 9.17.

Richtung Niedernhausen:
Erbenheim ab 6.30 6.10 7.31 10.21 12.28 1.56 5.01

7.06 8.08 9.00.

tragen, daS für Erwachsen« und Kinder, wie auch jedem Leiden
entsprechend herstellbar ist.

Mein Spezial Vertreter ist am
Dienstag, den 29. Febr., abends , on 6—81/, Uhr und
Mittwoch, den 1. fliärz, morgens von 71/, —4 Uhr, in

Wiesbaden, Central -Hotel, am Bahnhof
mit Muster vorerwähnter Bänder, sowie mit ff. Gummi-«. Febrr-
biinder»neuesten Systems, in allen Preislagen anwesend. Muster
in Gummi-, Hängeleib-, Leib- und Mutteruorfall -Kindrn , wie
auch Geradehalter und Krampfaderstrümpfe stehen zur Verfügung.
Neben fachgemäßer versichere auch gleichzeitig streng diskrete Bedienung.
I . Mellert , Konstanz in Baden, Wessenbergstraße 16.

Telephon 515.

Mul
Deutiche üurDerschafi.

Kommenden Sonntag , den 27. d. M ., nachmittags
27a Uhr , findet in der Turnhalle des Turnvereins Bieb¬
rich (Kaiserplatz) eine

Briegstagung
der Turngaue Mittel -Taunus , Süd -Nassauu. Wiesbaden
statt, wozu auch unsere Mitglieder hiermit eingeladen
werden. Die Abfahrt erfolgt nachm. 1.66 Uhr mit' der
Staatsbahn . Zahlreiche Beteiligung ist Ehrensache.

Der Vorstand.

heute eingetroffen.
Um rechtzeitiges Eintreffen der Fische zu ermöglichen,

bitte ich meine werte Kundschaft, Bestellungen für nächste
Woche bis spätestens morgen Freitag abend bei mir
atffzugeben.

Hch . Schrank,
Gartenstraße 3.

26
Von Montag , den 21. Februar bis Samstag , den

Februar werden
Saatfrüchte

gereinigt.

Ghr. Göller,
Wiesbadenerstraße.

NB. Bitte die Herren Landwirte, möglichst in der oben
angeführten Zeit reinigen zu lassen, da ich voraussichtlich
später nicht mehr in der Lage bin, die Arbeit auszuführen.

Paul Christ
empfiehlt sein Lager in nur besten u. guten Qualitäten

NutzkohlenI., II. und III.
sowie Schmiede - « nd Soarkohlrn per Lentner zu
Mk. 1.80 , Gfenkohle « zu Mk. 1.40 . Belg. Anthrazit,

Eierkohlen und Cooks.
Feingespaltenes tannen Anmachholz per Sack M . 1.—

ungespaltenes Tannenholz per Ctr . Mk. 2.—.

und ganz besonders
Geldbörsen, Brieftaschen und Zigarrentaschen

verkaufe trotz ganz enormen Kriegsaufschlags noch zu
alten Preisen so lange Vorrat reicht.

Franz Hener,
_ _ Neugasse.

Geschäfts-Empfehlung.
Bringe den geehrten Maurermeistern , Einwohnern

von Erbenheim u. Umgegend mein Lager in sämtlichen
Baumaterialien,

wie Gra « « nd KchmarzKallr . Zement der Firma
Dyckerhoff& Söhne , Schwemmsteine, Dachpappe, Thon¬
rohren, Sinkkasten und Gußrahmen mit Deckel,

Trottoirplatten , vorzüglichg»-
eignet f. Pferdestülle rc.,

f Karbolineum , Steinkohlen
teer rc. in empfehlende Er

innerung.
Ssocksteio -Lagen Treppen¬
stufen rc. Auswechselbare
Kettenhalter für Kühe und
Pferde . Bittum, zum Her¬

stellen von wasserdichtem Zementputz sehr empfehlens¬
wert. Gußeiserne Stallfenster in drei verschiedenen

Größen.
Billigste Kreise

,_ !c/i.
D.R.G.M12300? !

sich. €br. Kocb1, erbenden».

i mk mb  Wß M  MMMM

Wiesbaden , Tauausstr . 1.
Vornehme Lichtspiele.

Spielplan v. 22.—25.Febr. 1916

Der König der Berge
gewaltiges Sensationaschau-
spiel in 3 spannenden Akten.
Wintersport im Riesen¬

gebirge
wundervolle Naturaufnahmen.

Dhr Kind
entzückendes Lustspiel in 3

Akten.
Die aüerneueifen Kriegs¬

berichte.
Wir erlauben uns von

neuem auf unsere Zehner-
harten aufmerksam zu ma¬
chen, weiche unbeschränkt
gültig und erheblich billiger
als die Cageskarten sind.
WWWM pS

Mein Lehrling hat gestern
eine
Baarscbneidmascbine

liegen lassen. Ich bitte um
gütige Rückgabe derselben.

franz fiener,
Friseur.

Düngemittel
(Waggon eingetr.), Knochen¬
salze (Kopfdünger) l x/2 Ctr.
auf 100 Ruten , per Ctr.
M . 7.60, KalyknochentomaS-
mehl IV2—2 Ctr . auf 100
Ruten , p. Ctr . 6.50. Säcke
leihweise, Ziel od. 2 */. von
10 Ctr . ab per Ctr . 25 Pf.
Rabatt ab Lager. Tel. 2108

Carl Zitz, Wiesbaden,
Dotzheimerstr. 63/101 Lager.

5» öne UJobnnns

Unabbäng. Tti
oder Mädchen für H. .
und Gartenarbeit tagẑ »
gesucht. Näh . Wiesbad-M,
straße 24 bei Gärtner fiter
Brömser zu erfragen.

2 Mädche,
aus Bayern suchenStell,
Näh. bei W. Stäger . Z

Ein Ackers
88 Ruthen groß, und
Kanmstnck von 30 Rui
sind zu verpachten, z«
bei G. Ehr. Stemm!« j ^

Empfehle
lk

sowie
eingernackfe Lohn!

und Sauerkraut.
Beb. Christ

Einen sehr guten ne
Sd>neppKarrct’ ut

mit Kohlenaussatz
Karrensattel zu verka»

Angnst Dam belege
Wagnermeister.L

Nähmaschine
aller Systeme werden st
hier bei den Leuten
Hause repariert von M
Darlatz, Mechaniker.

Anmeldungen bittell^
Verlag d. Blattes odeDnt
„Bahnhof-Restaurant ""ah!
zu machen.

2—3 Zimmer mit Zubehör
im 1. Stock per sofort «d.
später zu vermieten. Näh.
im Verlag.

$cb§ne Ulobnnng
mit Glasabschluß billig zu
vermieten.

„Nassauer Hof".

Ulobnang
bis 3 Zimmer mitui Dlö *  Himm

reicht. Zubehör per 1
zu vermieten

April
CiCU
Sedanstraße 7.

SAMEN
MdI und hoefak
für Feld und
h bunten Tfiten oder

Jedes Quantum bei

ßch. Schrai
Gartenstr. 3.

Heute trifft ein Transport
erstklassiger

ein, welche ich zu sehr billigen'',Preisen verkaufe.
fiermann Weis.

- « efc

zu haben bei

Franz Hener!
Bett

Bitte um baldige Bestellung, da die Preise der^
fortwährend steigen.

»uV
aufgl

er!
ntr

»!;m&mf  il hei unseren Soldaten io IIentlii
x 1
sie
rni
er!. . j| fl? ,

empfehle in nur guter Qualität : Cond. Milch in EMUn,,
und Tuben, trinkf. Chokolade, Kaffe»- «nd Tee-Tablei
Bouüion- und Kacaowürfel, Fleischsaft-, Durststillende
Lodener- «nd Pergenolmnndpastillcn. — Sauerstoff' ,

Mentholplätzchen. — Formamint-Tablette«.
Ferner : Zahnpasta , Haut- und Präservativ -Crelti >.
Gegen Ungeziefer: Annis- und Fenchelöl, Goldgeist?

graue Salbe . 1
Feldpostpacknnge » : Cigarren, Ligaretten u. ^

Wllh. Stage
Papier - u. Lchreibwaren-
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